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Ohne Arbeit
oder sonstig wertvolle Tätigkeit

vergammeln die Menschen

Der Müssiggang trägt nicht nur zur Vergammelung
des Menschen bei, sondern im Alter resp. Ruhe-
stand nach der Pensionierung unwiderruflich auch
zur Altersschwäche. Grundsätzlich ist die Untätig-
keit, der Müssiggang, die Arbeitsscheu, wie aber
auch der Altersruhestand in jeder Art und Weise
eine sehr schlechte Idee, denn das Nichtstun macht
psychisch, bewusstseinsmässig sowie physisch krank
und vertreibt die Menschen aus den nützlichen
sozialen Funktionen.

Menschen, Frauen und Männer, jung und alt, die im
Leben dem Müssiggang frönen oder die in Pension
gehen und im Ruhestand nur in einer Weise des
Nichtstuns dahinleben, geraten in der Regel in eine
schwere Identitätskrise. Müssiggänger während des
Lebens geraten sehr oft in Alkohol- oder Drogen-
abhängigkeit und verfallen in asoziale Auswüchse,
während untätige Menschen im Ruhestand sich
nutzlos fühlen. Und sehr viele der Müssiggänger im
Leben, wie auch viele Menschen im Altersruhestand,
verlieren die Freude am Leben und begehen Selbst-
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mord. Und besonders bei Rentnern ist die Suizid-
rate sehr hoch und übertrifft alle anderen Alters-
gruppen.
Tatsache ist, dass für alle Müssiggänger im Leben,
Männer, Frauen, Jugendliche jeden Alters sowie für
die Rentner und an krankheitlichen Beschwerden
aller Art leidende Menschen, neue Rollenbilder von
Notwendigkeit sind, durch die bei ihnen eine Lebens-
bejahung durchdringt, was hauptsächlich durch eine
vernünftige Tätigkeit und entsprechende Aufgaben
in Betracht gezogen werden kann.

Menschen, die Müssiggänger im Leben sind oder die nach
der Pensionierung in der Weise im Ruhestand leben, dass
sie nur noch dem Nichtstun nachgehen, betrachten
fälschlich das Leben und das Alter als grossen Kampf und
als Massaker. Das jedoch hat nichts mit der Wirklichkeit
und Wahrheit zu tun, denn diese Einstellung entspringt
einzig und allein aus der falsch geführten Lebensweise
dieser Menschen. Wahrheitlich ist das Leben weder ein
Kampf noch ein Massaker, sondern eine Freude und ein
Weg des Fortschritts und der Entwicklung. Doch alle, die
über das Leben und seine Situationen usw. klagen, sei es
in bezug auf eine fehlende Gesundheit, fehlende oder man-
gelhafte zwischenmenschliche Beziehungen, mangelndes
Geld usw., sie gestalten ihr Leben selbst, ihre jeweilige
Situation, ihr Verhalten, ihre Arbeit oder ihr Nichtstun,
denn jeder einzelne ist selbst seines Schicksals Schmied.
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Wenn sie also leiden, dann schaffen sie sich ihr Leiden
selbst, ihre finanziellen Schulden, ihren Streit mit ande-
ren Menschen, mit dem Partner, einem Freund, Bekann-
ten oder sonstigen Mitmenschen. Und sind sie krank, dann
ist es auch ihre eigene Einstellung und ihr Verhalten, wie
sie sich zu ihrer Krankheit stellen, eben leidend, griesgrä-
mig, wehleidig, selbstbemitleidend – oder tapfer, geduldig,
guten Sinnes auf Heilung und Fortkommen usw. 
Tatsache ist, dass die Müssiggänger im Leben sowie viele
im altersmässigen Ruhestand lebende Rentner, zu denen
aber auch eine grosse Anzahl Frührentner gehören, die
Flucht vor dem Leben zur zentralen Aufgabe ihres Lebens
sowie ihres bewusstseinsmässigen, psychischen und kör-
perlichen sowie gesundheitlichen Zerfalls machen. Das
Ganze ist wahrheitlich eine eigentümliche und feige Selbst-
bezogenheit, indem eine Fixierung auf die eigenen Leiden,
auf unerfreuliche Situationen und Lebensumstände er-
folgt und jede Eigeninitiative für eine sinnvolle Beschäfti-
gung schon von Grund auf zerstört wird. Und diesbezüg-
lich spielt das Alter keine Rolle, wie auch nicht das Ge-
schlecht des Menschen, denn grundlegend ist nur die
ganze Einstellung zum Leben und zu dessen Pflichten von
Bedeutung, die besagt: Wer rastet, der rostet. Genau das
trifft aber auf die Menschen zu, die im Leben Müssiggang
betreiben, wie aber auch auf viele Frührentner und pen-
sionierte Ruheständler beiden Geschlechts, wenn sie völlig
initiativelos im Nichtstun versinken, elend dahinvegetie-
ren und sich feige in eigener Verantwortungslosigkeit
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allen möglichen Leiden und dem schwindenden Lebens-
mut ausliefern. In dieser Weise entsteht feiger Lebens-
überdruss, feige Wehleidigkeit und letztlich feiger Selbst-
mord, um dadurch all dem durch Feigheit zu entfliehen,
was in eigener Initiativelosigkeit und Verantwortungs-
losigkeit nicht bewältigt wird. Das ist die harte aber wahr-
liche Wahrheit, auch wenn sie von den Betroffenen sowie
von antagonistischen Besserwissern, Kritikern, Wahrheits-
leugnern und verweichlichten Falschhumanisten bestrit-
ten wird, die diese Tatsache in Grund und Boden zu stamp-
fen versuchen. Dem zum Trotz bleibt die Tatsache bestehen:
Wer rastet, der rostet. Und wer sich während des Lebens,
als Frührentner oder im Ruhestand nach der Pensionie-
rung dem Nichtstun hingibt, der verfällt Lastern, Süchten
und allerlei körperlichen, gesundheitlichen, bewusstseins-
mässigen und psychischen Leiden sowie der Griesgrämig-
keit und dem Lebensüberdruss usw. Diese Unwerte aber
führen ins brüllende Elend und enden sehr oft im Selbst-
mord, der unter den Müssiggängern, den initiativelosen
Nichtstuern, sehr hohe Raten aufweist.
Die Lebenserwartung steigt ständig, wobei jedoch der Sinn
und die Verantwortung für eine gesunde Tätigkeit immer
mehr abnehmen, denn mehr und mehr wird nach Früh-
pension geschrien und nach ständig weiterer Verkürzung
der Arbeitszeit sowie Teilzeitarbeit. Viele wähnen, dass
sie schon früh ihre berufliche oder sonstig tätigkeitsmäs-
sige Karriere hinter sich lassen müssten, um dem Nichts-
tun zu frönen. Viele wähnen aber auch, dass sie durch Al-
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kohol-, Drogen- oder Medikamentensucht ihr Leben be-
wältigen könnten. Doch mit diesen Einstellungen
schwinden auch ihre Interessen, Fähigkeiten, Möglichkei-
ten, Hobbys sowie ihre grossen und lebensbejahenden Ge-
danken und Gefühle dahin, wodurch eine zwangsläufige
Vergammelung stattfindet, eine Identitätskrise zutage
tritt, Gedanken und Gefühle der eigenen Nutzlosigkeit
und des Suizids. In dieser Weise erblicken die betroffenen
Menschen unvermittelt alles Elend und alle Not, die über
sie hereinbrechen oder hereingebrochen sind, wobei sie
aber nicht erkennen, dass es ihre eigene Schuld ist, folg-
lich sie diese den Mitmenschen, dem Staat und dem ach
so bösen Leben und dessen krassen Umständen zuschie-
ben.
Für frühere Generationen war die tägliche Arbeit nutz-
voll, die bis ins hohe Alter beibehalten und durchgeführt
wurde. Der Müssiggang im Leben war ihnen fremd, denn
ohne Arbeit gab es keine gesunde, wertvolle und fort-
schrittliche Existenz. Kam dann das hohe Alter, dann gab
es ein kurzes Aufschnaufen auf der Ruhebank, mit etwas
weniger Arbeit, ehe der Tod sein Zepter schwang. Heute
jedoch wird das Aufschnaufen schon während der hoch-
aktiven Lebensphase angestrebt, so dieser tätigkeitslose,
teilzeitliche oder nachberufliche Zustand der Untätigkeit
bereits einen Drittel oder Viertel, manchmal sogar die
Hälfte der Lebensspanne umfasst. An und für sich – so
denken viele – müsste der Mensch in dieser Weise eigent-
lich froh und glücklich sein, doch das ist nicht der Fall und
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kann auch nicht der Fall sein, denn das Nichtstun bringt
Leiden und Schäden mancherlei Art. Zwar ist heute zu-
mindest in den industrialisierten Ländern ein Grossteil der
Altersrentner finanziell gut gestellt, wie auch viele ande-
re, die noch im Vorrentenalter stehen und gesundheitlich
keine oder nur geringe Beschwerden zu nennen haben;
doch plötzlich ist die Identitätskrise da, weil sie durch
selbsterzeugte Untätigkeit geschlagen sind und nichts oder
nichts mehr an Vernünftigem im Leben leisten. Die Un-
tätigkeit reisst plötzlich an den Nerven, an der Einstellung
und am Verhalten, und statt der grossen tätigkeitslosen
Freiheit drohen nunmehr verzweifelte Leere sowie Ge-
danken und Gefühle der Nutzlosigkeit. So fallen alle jene
in Griesgrämigkeit und in eine Identitätskrise, welche
den Plan haben und wähnen, dass sie im Leben oder im
Rentenalter ausruhen und dabei froh und glücklich sein
könnten.
Mit der Untätigkeit, sei es Frau oder Mann, jung oder alt,
verliert der Mensch die Kontrolle über sich selbst, und
zwar darum, weil er mit seinem Dasein der Untätigkeit
überfordert und beziehungsarm wird. Zwischenmensch-
liche Beziehungen bröckeln und verschwinden letztend-
lich, um einer Gleichgültigkeit und Kälte gegenüber der
Umwelt und den Mitmenschen Platz zu machen. Mit dem
Nichtstun – während des Lebens im oder vor dem Renten-
alter – wird der ganze Status des Lebens verloren, wie aber
auch der strukturierte Tagesablauf, was letztlich damit
endet, dass auch das soziale Beziehungsnetz zusammen-
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bricht, der Mensch in sich selbst verlorengeht, sich nutz-
los und wertlos erscheint und seinem Leben mit Gewalt
ein Ende bereitet. Der Zusammenhang besteht dabei darin,
dass Gedanken und Gefühle die Psyche und das Bewusst-
sein in der Weise belasten und in Aufruhr bringen, dass
der Mensch nicht mehr gebraucht werde, folglich er sich
überflüssig, allein und in Hinsicht tätigkeitsmässiger Ver-
richtungen hilflos und nutzlos fühlt. Viele Menschen
dieser Art, ob Frau, Mann, jung oder alt, vermögen nicht
einmal sich selbst in angemessener und menschenwürdi-
ger Weise zu versorgen oder auch nur selbst eine Mahlzeit
herzurichten oder die eigene Wäsche zu besorgen, ge-
schweige denn, dass sie mit ihrer freien Zeit etwas Nutz-
volles und Vernünftiges anzufangen wissen. Unzählige
Müssiggänger, Arbeitsscheue, Frührentner und alterspen-
sionierte Rentner sitzen nur noch halbe oder ganze Tage
vor dem Fernseher und konsumieren jeden Schwachsinn
und Unsinn, der ihnen als TV-Kost vorgeflimmert wird.
Dadurch aber fördern sie ihre eingebildete Nutzlosigkeit
erst recht, wodurch sie irgendwelchen Süchten und Lastern
verfallen, aus denen sie sich nicht mehr zu befreien vermö-
gen, seien es in dieser Beziehung Alkohol, Drogen, Medi-
kamente, Vergnügungen, Streit, Hass, Eifersucht, Selbst-
mitleid oder was sonst auch immer. Die Identität wird
fragil und schafft grosse Verunsicherung, wobei das Selbst-
wertgefühl immer mehr zerfällt, das sich zudem nur daran
orientiert hat, was getan und was nicht getan wurde.
Müssiggang, Nichtstun und Ruhestand sind abstossende
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Worte für jeden vernünftigen und sich stets leistungsfähig
haltenden Menschen, der sich einer nutzvollen Arbeit
oder sonst irgendeiner wertvollen Tätigkeit hingibt, sei es
ein Mann, eine Frau, sei es jung oder alt. Erhält sich der
Mensch nicht leistungsfähig durch nutzvolle und ihn in
vernünftigem Rahmen auslastende Tätigkeiten, dann be-
deutet das, dass er sich bereits zu seinen Lebzeiten sein
Grab schaufelt und in dieses hinabsteigt. Wahrheit ist,
dass sich der Mensch durch seine Arbeit oder sonstig wert-
volle Tätigkeit und den daraus entstehenden Lohn und
Wert in seiner Identität bestimmt und bestätigt fühlt, doch
wenn er nur den Müssiggang, das Nichtstun oder einfach
das Rentnerleben als Ruhestand pflegt, dann verliert er
seine Identität. Ein Mensch, der als Müssiggänger und
Nichtstuer sein Leben führt, oder ein Mensch, der durch
eine Frührente oder altersmässige Pensionierung aus sei-
nem Leistungsleben ausrangiert wird, verfällt unweiger-
lich und unversehens in eine Identitätskrise, wenn er sich
nicht durch eigene Initiative mit irgendeiner wertvollen
Arbeit oder Tätigkeit verbindet, die sein Selbstwertgefühl
ständig oben hält und nicht sinken lässt.
Vielen Menschen, Frau, Mann, jung und alt, fällt der
Umgang mit der Arbeit und auch mit der Verantwortung
in bezug auf die eigene Körperlichkeit sowie mit Leiden,
Krankheit und Verlust usw. schwer, wobei das männliche
Geschlecht diesbezüglich eindeutig mehr davon betroffen
ist als das weibliche. Das männliche Geschlecht orien-
tiert sich hauptsächlich an seiner Kraft und Stärke sowie
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an der sexuellen Potenz, die jedoch zunehmend in Frage
gestellt werden, je weniger nutzvolle Arbeit geleistet und
damit auch die Körperertüchtigung sehr stark beeinträch-
tigt wird, was insbesondere dann ausartet, wenn Alkohol
und Drogen gebraucht werden oder eine Medikamenten-
sucht besteht. Und werden Arbeit, der Mentalblock resp.
Bewusstsein, Gedanken, Gefühle und Psyche sowie die
Körperertüchtigung vernachlässigt, dann zieht sich das
auch hinein ins Rentenalter, wenn durch die Pension der
Ruhestand ansteht und das Übel der Vernachlässigung
der Arbeit und Körper- sowie der mentalen Ertüchtigung
seinen Tribut fordert. So geht sehr vieles nicht spurlos am
Menschen vorbei und trägt sich bis ins Alter hinein, und
zwar insbesondere darum, weil viele die Wichtigkeiten des
Lebens unterdrücken und damit in sich untergründige
Ängste schaffen, die während des ganzen Daseins anhal-
ten. So werden sowohl Emotionen wie aber auch Gedan-
ken und Gefühle sowie Liebe, Zuneigung und Freund-
schaften usw. vernachlässigt, unterdrückt und verdrängt,
wodurch kein Ausleben all dieser Werte möglich ist.
Wenn der Mensch es verpasst – Mann, Frau, jung oder
alt –, sein Rollenbild des Lebens zu hinterfragen, droht er
früher oder später tatsächlich aufs Abstellgleis des Lebens
zu geraten. In dieser Weise machen sich die Menschen
selbst sozusagen zu menschlichem Sperrmüll, weil sie sich
rundum selbst als unnütz geben und allen jenen in bezug
auf die Pflichterfüllung des Lebens im Weg stehen, welche
sich bewusst, redlich und ernsthaft um die Lebenserfüllung
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bemühen. So behindern sie die Entwicklung all jener,
welche das Leben in guter Weise erfüllen und bewusst
dem Fortschritt und der Evolution zugetan sind, und diese
können gegen den menschlichen Sperrmüll nichts tun,
der sich nicht belehren lässt und nicht gewillt ist, das
Leben des Rechtens zu führen, sondern nur klagt, leidet
und sich nicht um Besserung bemüht. Also bleibt ihnen
nur übrig, ihre menschliche Pflicht zu tun in der Weise,
dass sie die Unbelehrbaren pflegen, aufpäppeln und alles
mögliche tun, um sie am Leben zu erhalten und ihnen
irgendwie ein Leben zu gewährleisten, das ihnen ihre
selbsterschaffenen Leiden lindert und sie so letztendlich
eines menschenwürdigen Todes sterben können.
Die Müssigkeit, die Untätigkeit vieler Frauen und Männer,
egal ob jung oder alt, führt häufig nebst den genannten
Übeln auch dazu, dass eingegangene und bestehende ehe-
liche Beziehungen in die Brüche gehen und zur Scheidung
führen, weil der eine Partnerteil die Untätigkeit und Un-
beholfenheit des andern nicht mehr erträgt und wieder
die eigenen Wege gehen will, um wirklich und wahrheit-
lich leben zu können. So ist es notwendig, dass Mann und
Frau auch Handfertigkeiten in bezug auf Arbeit und son-
stige Tätigkeiten erlernen, um dem anderen Partnerteil
eine Stütze zu sein und ihm hilfreich beistehen zu können.
Das bezieht sich auch darauf, dass gelernt werden muss,
eigene und gemeinsame soziale Beziehungen zu knüpfen
und gedankliche, bewusstseins- und gefühlsmässige sowie
psychische Kompetenzen zu entwickeln. In einer verbin-
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denden Beziehung, und zwar ganz gleich wie diese auch
immer geformt ist, ist es notwendig, dass die Partner ge-
genseitig aufeinander eingehen und bereit sind, klaglos für
die in ihren Bereich fallende jeweilig bestimmte Infra-
struktur aufzukommen resp. für die organisatorische und
wirkliche Versorgung und den Nutzen in der bestehenden
Verbindung.
Je älter die Menschen werden, desto gekränkter und ver-
letzter reagieren sehr viele gegenüber dem Altern und dem
Alter selbst, und das wiederum ist ein starker Trieb dafür,
dass massiven Süchten und Lastern verfallen wird, insbe-
sondere dem Alkohol und Drogen sowie Medikamenten,
die bewusstseinsbetäubend sind. Daraus erfolgt wiederum
eine gedanklich-gefühlsmässige Verarmung sowie eine
soziale Isolation, woraus vielfach letztlich Selbstmord re-
sultiert, und zwar sowohl beim männlichen wie auch beim
weiblichen Geschlecht, wobei die erhöhte Suizidalität
allerdings in der Männerwelt überwiegt, und zwar beson-
ders mit steigendem Alter und sehr stark nach der Pension.
Und tatsächlich ist in der heutigen Zeit die Zahl der Selbst-
tötungen sehr stark steigend, denn je länger je mehr finden
die Menschen keinen Sinn mehr im Leben und werden
dessen überdrüssig. Wahrheitlich verarmen die Menschen
in bezug auf eine bewusste und verantwortungsvolle Evo-
lution immer mehr, folglich sie falschhumanistisch und
lebensunfähig werden und einfach im Selbstmord eine
falsch erhoffte Erlösung suchen. Und je unkontrollierter
die Weltbevölkerung zunimmt, desto unpersönlicher, frem-
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der sowie gleichgültiger werden die Menschen gegenein-
ander. Dadurch wird die Vereinsamung des einzelnen
ebenso vorprogrammiert wie auch die Laster des Müssig-
gangs, der bewussten und parasitenhaften Untätigkeit so-
wie der Arbeitsscheue, so aber auch das Aufgeben jeder
Arbeit und Tätigkeit sowie der mentalen und körperlichen
Ertüchtigung während des Vorrentnerlebens und nach der
Pensionierung.
Der Selbstmord der Menschen wird in skandalöser Weise
verharmlost und gar durch den Staat noch gefördert, in-
dem verantwortungslosen Mordlüsternen ihr Handwerk
der indirekten Selbstmordhilfe erlaubt wird. Suizid ist in
allgemeiner Form ein Symptom für eine sehr verbreitete
Sinnkrise geworden, für eine fälschlich erdachte Sinnlosig-
keit des Lebens, und zwar sowohl unter Jugendlichen wie
auch unter Rentnern, insbesondere jedoch bei letzteren.
Dabei spielen auch, wie bereits vorerwähnt, Alkoholis-
mus, Medikamentenmissbrauch und Drogensucht eine
gewichtige Rolle, was jedoch in der Regel totgeschwiegen
oder überhaupt nicht beachtet wird, obwohl dies Alarm-
zeichen für eine verkrachte Psycheverfassung sind. Betrof-
fen davon sind jung wie alt, die suchtgefährdet sind, wo-
bei jedoch in dieser Beziehung die Zahl jener stetig steigt,
die als Rentner ihr Leben fristen. Die jungen Alkohol-,
Drogen- und Medikamentensüchtigen sowie die Arbeits-
scheuen und Müssiggänger im Leben vergammeln und
verkommen auf der Strasse, werden Penner, kriminell,
krank durch HIV usw. und enden als Leichname in der
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Gosse, oder sie werden in Anstalten usw. gesteckt, um
nach ihrer Entlassung ihrer Sucht und dem Laster neuer-
lich zu verfallen. Das, während die Frührenter und Alters-
rentner in Pflege- und Altersheime gesteckt und mit
Psychopharmaka traktiert werden, um sie ruhigzustellen,
damit nicht zuviel Arbeit durch sie anfällt. Das aber hilft
in keiner Weise weiter, ganz im Gegenteil, denn Men-
schen, junge wie alte, die in Anstalten und Heime ge-
steckt werden und keine Aufgabe, keine Arbeit und keine
sonstig wertvolle Tätigkeit haben, vergammeln rettungs-
los, verfallen und werden krank. Die in dieser Weise be-
troffenen jungen und alten Menschen werden ihrem Leben
und ihren Aufgaben entpflichtet, und genau das führt als
hauptsächlichster Faktor zu schweren Depressionen wie
aber auch zur Rebellion gegen das staatliche System, die
gesellschaftliche Ordnung und gegen die Gesetze usw.
Das ist aber weiter nicht verwunderlich, denn durch das
Ganze dieser Art des Umgangs mit den Müssiggängern,
Arbeitsscheuen, Untätigen, Süchtigen und Lasterhaften
sowie mit den Frührentnern und infolge Alters pensio-
nierten Menschen, fehlt die Zukunftsorientierung. Aus-
nahmen gibt es dabei wohl unter den Altersrentnern, doch
diese Ausnahmen vermindern sich stetig, denn mehr und
mehr werden die Alten nur noch zu Zuschauern in bezug
auf das wirkliche Leben, das ausserhalb ihres Einflusskrei-
ses stattfindet. Gleichermassen gilt das aber auch für die
Ausständigen, die Alkohol-, Drogen- und Medikamen-
tensüchtigen, die Arbeitsscheuen, Untätigen und Müssig-
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gänger. Wahrheitlich wartet niemand in ehrhafter Weise
auf sie, denn niemand erwartet noch etwas Wertvolles von
ihnen, so sie in sozialem Sinne einfach abgeschrieben und
tot sind.
Müssiggänger, Untätige und Arbeitsscheue, Süchtige und
Lasterhafte werden auf das Abstellgleis gestellt, vergam-
meln und verkommen in der Gosse. Frührentner und Al-
tersrentner werden aber ebenso vielfach auf das Abstell-
gleis abgeschoben und von jeder Verantwortung in bezug
auf die gesellschaftliche Beteiligung ausgeschlossen, und
das hat zur Folge, dass ebenso eine existentielle Leere ent-
steht wie bei den Süchtigen, Lasterhaften, Arbeitsscheuen,
Untätigen und Müssiggängern. All diese Menschen, jung
wie alt, werden nicht ausreichend oder überhaupt nicht in
die Mitte der Gesellschaft und nicht in den öffentlichen
Raum gestellt, wo sie verantwortungsvoll mitwirken könn-
ten. Die soziale Teilhabe wird ihnen völlig verweigert, und
zwar obwohl der Mensch ein soziales Wesen ist und sich
erst richtig durch sein positives und verantwortungsbe-
wusstes Handeln in der Gemeinschaft entfaltet.
Wahrlich, als verantwortungsvolle Menschen können wir
es uns nicht leisten, dass all diese jungen und alten Men-
schen abseits stehen, nur weil sie ausserhalb des sozialen
Gefüges oder ins Rentenalter gefallen sind. Also ist es not-
wendig, dass eine entsprechende Kultur entwickelt wird,
in die all diese Menschen einbezogen sind und in sozialer
Art und Weise ihr Leben führen können. Die jungen Aus-
geflippten dürfen nicht einfach ausrangiert werden, wie
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die im Rentenalter Stehenden sich auch nicht einfach
selbst zurückziehen oder zurücksetzen lassen dürfen, son-
dern sich mit allem erdenklich Möglichen in bezug auf
Arbeit und sonstig wertvolle Tätigkeit noch beschäftigen
müssen, und zwar auch in sozialer Hinsicht, in der Gesell-
schaft und auch in der Politik. Die Ausgeflippten aller Art
müssen durch staatliche Bemühungen des Rechtens und
der positiven Lebensführung angeleitet und belehrt wer-
den, dass sie von ihren Süchten, Lastern, von ihrer Ar-
beitsscheu, ihrer Untätigkeit und von ihrem Müssiggang
ins gerechte Leben der Arbeit und des Sozialen finden,
während die im Rentenalter stehenden Jungen und Alten
vor jeder Diskriminierung dessen geschützt werden müs-
sen, dass sie für soziale, gesellschaftliche und politische
Tätigkeiten untauglich seien. 
Jegliche Ausgrenzung von Menschen aus dem Sozialleben
und aus der Gesellschaft ist kriminell und in keiner Art
und Weise zukunftstauglich. Aller Wohlstand der Mensch-
heit hängt von der Kreativität und von der Innovations-
fähigkeit resp. von der Fähigkeit des Erneuerns und Ver-
änderns ab, von der geplanten und kontrollierten Ver-
änderung und Neuerung im sozialen System, durch neue
Ideen, Techniken und politischen Fortschritt usw.
Bei den Ausgeflippten und bei den Altersrentnern geht es
nicht darum, sie wider ihren Willen als Lückenbüsser für
irgendwelche Arbeiten und Tätigkeiten usw. in die Pflicht
zu nehmen, sondern sie bezüglich ihrer Verantwortung zu
belehren und ihnen Wege zu weisen und Möglichkeiten
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zu geben, damit sie sich wertvoll beschäftigen können
und nicht Depressionen, Süchten und Lastern usw. ver-
fallen. Sie müssen als mitverantwortliche und handelnde
Menschen angesprochen und behandelt werden, die im
öffentlichen Leben eine ihnen gerecht werdende Position
einnehmen können. Also ist es nicht damit getan, dass
Ausgeflippten wie Süchtigen, Lasterhaften, Arbeits-
scheuen, Scheininvaliden, Müssiggängern und sonstigen
Untätigen und Simulanten einfach horrende Renten be-
zahlt und die Rente der Alten hinaufgesetzt wird, während
sie vom gängigen Arbeits- und Tätigkeitsprozess ausgesetzt
und ausgeschlossen werden. Das bedeutet nicht, dass un-
bedingt eine Erwerbstätigkeit ausgeübt werden muss, je-
doch eine Arbeit oder irgendwelche Tätigkeit, durch die
Bewusstsein, Gedanken, Gefühle, Psyche und Körper ge-
sund erhalten werden können und auch eine Befreiung
von Süchten, Lastern und Depressionen erfolgt oder sie
verhindert. Und wenn der Mensch in seinen jungen und
mittleren Jahren oder in seinem Vorrentner- oder Alters-
rentnerleben einer Arbeit oder sonstig wertvollen Tätig-
keit nachgeht, dann bieten sich ihm immer wieder neue
Freiheiten in mancherlei Beziehungen. Und wird das Aus-
führen einer Arbeit oder sonstig wertvollen Tätigkeit in
Freiwilligkeit und Freiheit getan, dann schwinden alle
Zwänge dahin und es eröffnen sich immer wieder neue
wertträchtige Sichtweisen. In dieser Weise ist der Alltag
nicht länger von einem programmierten System und von
Konkurrenz geprägt, wodurch nicht selten ein verkanntes
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Entwicklungspotential in Sachen Kreativität zum Vor-
schein kommt. Das aber ist eine neue Freiheit, die glei-
chermassen für Mann und Frau gilt sowie für junge Men-
schen und alte, die in Pensionierung leben. Und
tatsächlich hat es jeder Mensch selbst in der Hand, sein
Leben zu einem besseren zu wandeln, ihm einen neuen
Dreh zu geben durch eine vernünftige Arbeit oder sonstig
wertvolle Tätigkeit, denn jeder ist des eigenen Schicksals
Schmied. 

‹Billy› Eduard Albert Meier 00.58 Uhr
Semjase-Silver-Star-Center 20. Juni 2008
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